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Bon grofeer SBiojtigfeit ift baä Berbieten unb

BefeHleu jur redjten ^eit; niemalä barf man etroaä

»erbieten ober befehlen, roenn man bemBerbot ober

BefeHt nidjt ben nötHigen SRaajbrucf geben fann.

©em Untergebenen BefeHle ju erteilen, ober oon

iHm ©inge ju oerlangen, roeldje in feiner Be»

jieHung jum ©ienfte fteHen, Hat ber Borgefefete fein

SReajt.

Oft fann ber Offijier grofeem ©rceffen buraj ein

befonneneä unb umftajtigeä BeneHmen oorbeugen.

©iefeä gilt namentlidj bei bem BerfaHren einem

betruttfenen Untergebenen gegenüber, ©amit ein

foldjer in golge feineä trunfenen $uftanbeä unju«
redjnungäfäHiger SIRann nidjt jur Snfuborbination
»erteitet roerbe, mufe ber Borgefefete jeben SBort«

roedjfel unb jebe perfönlidje Berührung mit bem«

felben oermeiben unb ibn, roenn irgenb möglidj,
burdj Äameraben jur SRuHe bringen unb entfernen

laffen.
SBaä bem ©olbaten ben ©efefeen unb Befiim«

mungen gemäß gebüHrt, fein SRedjt, mufe iHm unbe«

bingt roerben, oHne bafe er nötHig Hat baran ju
erinnern.

Sluf ©efudje unb SBünfdje beä Untergebenen geHe

man ein, roenn er beffen roürbig unb eä überHaupt
tHunttdj ift unb ber ©ienft barunter nidjt leibet;
mufe eine Bitte abgefdjlagen roerben, fo gefdjeHe eä

in freunblidjer Strt.

Sm ©ienft Hanble ber Borgefefete ftetä mit ©rnft;
nad) Beenbigung beäfelben fdjabet eä nicbtä, roenn
er mit bem ©olbaten oertraulla) fpridjt, audj rooljl
mit iHm fdjerjt; bagegen oermeibe er eä, in bem

Untergebenen bieSIReinung ju erroecfen, alä tradjte
er barnadj, iHn für fid) ju geroinnen.

©er Borgefefete mufe Sleufeerungen unb ©efprädje,
bie ju bem ©ienft in feiner BejieHung fteHen, bodj

geeignet finb, UnjufriebenHeit ober SKi&tipueu ju
erroecfen, meiben.

©ä roiberfpricHt bem ©eift ber militärifdjen ©in«
ridjtungen, untergräbt bie ©iäjiplin unb baä Ber»
trauen ju bem Borgefefeten, roenn biefer feine mi«

titärifdje ©tettung mifebraudjt, um bie politifeben
unb religiöfen SlnficHten ber Untergebenen ju be«

fämpfen.

©ä ift firengftenä unterfagt, auf irgenb eine Slb«

ftimmung, roeldje attenfattä roäHrenb beä SIRilitär«
bienfteä ftattfinbet, trgenb einen ©inffufe neHmen ju
motten.

(gortfe&ung fotgt.)

2>ie SBeridjterftattung ber treffe itter
Sm^^enjnfttmntenjnge.

Singeregt burdj meHrfadje, in ber Sageäpreffe
Hier unb ba erfajienene Slrtifet, roeldje bie Beridjt«
erftattung über ben jüngften Sruppenjufammenjug
einer meHr ober roeniger fdjarfen Beurteilung
unterjieHen, glauben roir, eä fei nidjt oHne Sntereffe,
in furjen .Bügen bte SBirffamfeit ber Beridjterftat*

tung über Sruppenjufammenjüge jtt ffijjiren, unb

namentlidj barjutHun, roaä man oon iHr ju oer«

langen beredjtigt ift, roenn fic irgenb roie nüfeen

fott.
SBir Haben oor Slttem eine jroeifadje Seriefiter«

ftattung ju unterfdjeiben, bie für bie politifdje
Sageäpreffeunbbiefürbiemititärifdjengadj«
blätter. ©ie erftere ift für baä grofee Bublifum,
bie lefetere für fpejiell militärifdje Sefer beftimmt.
©elbftoexftänbliaj fann lefetere uur oon einem faaj«

männifaj gebilbeten Beridjterftatter auf ©runb ber
tHm oon mafegebenber ©tede mitgeteilten BefeHle,

©iäpofitionen u. f. ro. unb auf ©runb beä felbft
©efeHenen abgefafet roerben. Slber audj bie Beridjt«
erftattung für bie politifdje Sageäpreffe follte —
roeil fie auf bie öffentliche SIReinung roirft — in
fanben oon gut »orgebilbeten SDUtitärä liegen,
benn nur fie allein ftnb im ©tanbe, bie fid) oor
ben Slugen beä B»blifumä abfpielenben friegerifdjen
©cenen in möglidjft genauer ©djilberung barju--
ftetten unb bem Saien eiuigertna&en »erftänbliaj ju
madjen.

Somit Haben roir ben nädjften i^roeef ber Beridt«
erftattung über gröfeere gelbübungen in ber Sageä»

preffe bejeidjnet. ©aä grofee Bublifum roirb überaß,
in atten Sänbern, ju allen Reiten unb unter allen

SRegierungäformen oom ©olbatenroefen mädjtig an«

gejogen, unb im jefeigen Zeitalter oon Blut unb

©ifen meHr, roie fonft je. hinter bem bunten, audj

im grieben aufregenben SBaffenfpiele fdjimmert ber

blutige ©rnft nur ju beutlidj burdj, um bie BHantafie
beä $ufd)auerä auf baä Sebbaftefte ju feffein. ©eHt
fie, bie 9tömer oon 1869, roie fie Hinauäftrömen
in bie Bitta BorgHefe, um fidj an bem glänjenben
©ajaufpiele einer grofeen Barabe ju ergöfeen, bei

roeldjer iHre auf beu Sob gefaßten $uaoen, bie

„Seufet in roei&en ©amafdjen* bie Hauptrolle fpie«

len! Ober geHt Hinauä im SIRonat Sunt in'ä Bois
de Boulogne, um an ber Hier gegenroärtigen co«

toffalen .Sufdjauermenge bei ber attjäHrliajen grofeen
SReoue ber „Slrmee »on Bariä" ju conftatiren, bafe

fein nur einigermaßen unnbHängiger Barifer •—

oom blutrotfjen SRepublifaner biä jum fdjneeroetfeen

Segitimifien — eä unterläßt, an bem ©Hrentage ber
Slrmee SHeil ju neHmen unb mit Befriebigung unb

©tolj auf iHre trefftidje Haltung ju bliefen. ©eHt
bod) bie franjöftfdje SebHaftigfeit fo roeit, einjelne
burdj Hiftorifdje ©rinnerungen H^oorragenbe Srup«
pentljeite beim Borbeimarfd) mit Stcclamation ju
empfangen!

©iefelben SBaHrneHmungen roieberHolen fiaj bei

unä. ©ie Snfpectionäfeiber bei Btere, ©offau,
SIRurten unb Brugg fönnen eä bejeugen. Sn Hatten

§aufen ftrömt bie ganje Umgegenb ^erbei, um ftaj

an bem prädjtigen Slnblicf iHrer in SBaffen fteHen«

ben SIRitbürger ju erfreuen.
©ie Bericbterfiattung beä folgenben Sageä foll

nun »or Slttem baä »om ^ufdjauer aufgenommene

oague Bilb in fefteren, beutlidjeren ©ontouren mög*
licHft fixeren, unb ben empfangenen günftigen ©in*
bruef audj auf baä übrige Bublifum, roelajeä bem

militärifdjen ©djaufpiete ntdjt beirooHnte, übertragen
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Von großer Wichtigkeit ist das Verbieten und

Befehlen zur rechten Zeit; niemals darf man etwas

verbieten oder befehlen, wenn man dem Verbot oder

Befehl nicht den nöthigen Nachdruck geben kaun.

Dem Untergebenen Befehle zu ertheilen, oder von

ihm Dinge zu verlangen, welche in keiner

Beziehung zum Dienste stehen, hat der Vorgesetzte kein

Recht.

Oft kann der Offizier größern Excessen durch ein

besonnenes und umsichtiges Benehmen vorbeugen.

Dieses gilt namentlich bei dem Verfahren einem

betrunkenen Untergebenen gegenüber. Damit ein

solcher in Folge seines trunkenen Zustandes
unzurechnungsfähiger Mann nicht zur Insubordination
verleitet werde, muß der Vorgesetzte jeden
Wortwechsel nnd jede persönliche Berührung mit
demselben vermeiden und ihn, wenn irgend möglich,

durch Kameraden zur Ruhe bringen uud entfernen
lassen.

Was dem Soldaten den Gesetzen und

Bestimmungen gemäß gebührt, sein Recht, muß ihm unbedingt

werden, ohne daß er nöthig hat daran zu
erinnern.

Auf Gesuche und Wünsche des Untergebenen gehe

man ein, wenn er dessen würdig und es überhaupt
thunlich ist und der Dienst darunter nicht leidet;
muß eine Bitte abgeschlagen werden, so geschehe es

in freundlicher Art.
Im Dienst handle der Vorgesetzte stets mit Ernst;

nach Beendigung desselben schadet es nichts, wenn
er mit dem Soldaten vertraulich spricht, auch wohl
mit ihm scherzt; dagegen vermeide er es, in dem

Untergebenen die Meinung zu erwecken, als trachte
er darnach, ihn für sich zu gewinnen.

Der Vorgesetzte muß Aeußerungen und Gespräche,
die zu dem Dienst in keiner Beziehung stehen, doch

geeignet sind, Unzufriedenheit oder Mißtrauen zu

erwecken, meiden.

Es widerspricht dem Geist der militärischen
Einrichtungen, untergräbt die Disziplin und das
Vertrauen zu dem Vorgesetzten, wenn dieser seine
militärische Stellung mißbraucht, um die politischen
und religiösen Ansichten der Untergebenen zu
bekämpfen.

Es ist strengstens untersagt, auf irgend eine

Abstimmung, welche allenfalls während des Militärdienstes

stattfindet, irgend einen Einfluß nehmen zu
wollen.

(Fortsetzung folgt.)

Die Berichterstattung der Presse über
Truppenzusammenzüge.

Angeregt dnrch mehrfache, in der Tagespresse

hier und da erschienene Artikel, welche die

Berichterstattung über den jüngsten Truppenzusammenzug
einer mehr oder weniger scharfen Beurtheilung
unterziehen, glauben wir, es sei nicht ohne Interesse,
in kurzen Zügen die Wirksamkeit der Berichterstat¬

tung über Truppenzusammenzüge zu skizziren, und

namentlich darzuthun, was man von ihr zu
verlangen berechtigt ist, wenn sie irgendwie nützen

soll.
Wir haben vor Allem eine zweifache Berichter-

stattung zu unterscheiden, die für die politische
Tagespresse und die für die militärischen
Fachblätter. Die erstere ist für das große Publikum,
die letztere für fpeziell militärische Leser bestimmt.
Selbstverständlich kann letztere nur von einem

fachmännisch gebildeten Berichterstatter auf Grund der
ihm von maßgebender Stelle mitgetheilten Befehle,
Dispositionen u. s. w. und auf Grund des selbst

Gesehenen abgefaßt werden. Aber auch die

Berichterstattung für die politische Tagespresse sollte —
weil ste auf die öffentliche Meinung wirkt — in
Händen von gut vorgebildeten Militärs liegen,
denn nur ste allein find im Stande, die sich vor
den Augen des Publikums abspielenden kriegerischen
Scenen in möglichst genauer Schilderung darzustellen

und dem Laien einigermaßen verständlich zu
machen.

Somit haben wir den nächsten Zweck der

Berichterstattung über größere Feldübungen in der Tagespresse

bezeichnet. Das große Publikum wird überall,
in allen Ländern, zu allen Zeiten und unter allen

Negierungsformen vom Soldatenwesen mächtig

angezogen, und im jetzigen Zeitalter von Blut und

Eisen mehr, wie sonst je. Hinter dem bunten, auch

im Frieden aufregenden Waffenspiele schimmert der

blnkige Ernst nur zu deutlich durch, um die Phantasie
des Zuschauers auf das Lebhafteste zu fesseln. Seht
ste, die Römer von 1869, wie sie hinausftrömen
in die Villa Borghese, um stch an dem glänzenden
Schauspiele einer großen Parade zu ergötzen, bei

welcher ihre auf den Tod gefaßten Zuaven, die

„Teufel in weihen Gamaschen' die Hauptrolle spielen

I Oder geht hinaus im Monat Juni in's Lois
às Boulogne, um an der hier gegenwärtigen
colossalen Zuschauermenge bei der alljährlichen großen
Revue der „Armee von Paris" zu constatiren, daß
kein nur einigermaßen unabhängiger Pariser >—

vom blutrothen Republikaner bis zum schneeweißen

Legitimisten — es unterläßt, an dem Ehrentage dcr
Armee Theil zu nehmen und mit Befriedigung und

Stolz auf ihre treffliche Haltung zu blicken. Geht
doch die französische Lebhaftigkeit so weit, einzelne

durch historische Erinnernngen hervorragende
Truppentheile beim Vorbeimarsch mit Acclamation zu

empfangen I

Dieselben Wahrnehmungen miederholen sich bei

uns. Die Jnspectionsselder bei Biöre, Gostau,

Murten und Brugg können es bezeugen. Jn hellen

Haufen strömt die ganze Umgegend herbei, um sich

an dem prächtigen Anblick ihrer in Waffen stehenden

Mitbürger zu erfreuen.
Die Berichterstattung des folgenden Tages soll

nun vor Allem das vom Zuschauer aufgenommene

vague Bild in festeren, deutlicheren Contouren möglichst

fixïren, und den empfangenen günstigen
Eindruck auch auf das übrige Publikum, welches dem

militärischen Schauspiele nicht beiwohnte, übertragen
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Helfen. — ©rreidjt fte biefen ^toecf einigermaßen,
fo Hat fie ber oaterlänbifdjen S5Rilij=Slrmee entjdjie»
bett genüfet, nidjt aber, roenn fie fiaj auf tabeln«
beä Äritifiren einläßt. — ©äbe eä in ber SHat
etroaä ju fritiftren, fo tonnte ber betreffenbe Äri«
ttfer leiajt in ben Berbadjt geratHen, er table anä

©canbalfudjt, ober um ju jeigen, baß er „bie ©adje
audj redjt oerftetje", feinenfaüä aber rourbe eine

foldje anonmne Äritif — audj roenn fie geredjt
roäre — „jur SRadjaHuuing unb BeleHrung aller
©erjenigen bienen, bie berufen fein fönnten, einen

äbnliajen geHler bei fpäteren Sruppenjujammen«
jügen möglidjft ju oermeiben."

Bei ber Snfpection auf Dem Birrfelbe roar in ber

SHat SJJfanajeä ju fritifiren. ©er Beridjterftatter
ber „Baäler SRaajrtcHten" fagt aber »on ber ©a«

oatterie gar niajtä, unb fpridjt nur „oon einiger*
maßen grofeen ©iftanjen in ber B°ntoitcolonne",
roäHrenb ber Beridjterftatter ber „SReuen ^ürdjer
Rettung" baä ©eniebataillon mit feinen Srainä er*

roöbnt, »roooon bie Bontoncolonne gar niajt enben

roitl".
Äritifen in biefer gorm roerben »om gadjmann

jroifajen ben jßeilen H^auägetefen, oom Saien über«

Haupt nidjt oerftanben unb fönnen mitHin feinen
©djaben anridjten.

SßflicHt ber BericHterftattung ift eä aber, bie

roirflidj Heroorragenbe Seiftung auaj öffentliaj anju«
erfennen, roie bieä feitenä ber genannten Beridjt»
erftatter mit bem Borbeimarfdj ber Snfanterie,
fpejiett beä Bataillonä SRr. 59, unb ber beiben

fdjroeren Batterien gefdjeHen ift, oHne im ©eringften
ben übrigen SruppentHeilen baburdj ju naHe ju
treten, „©troaä ©djledjteä gab eä abfolut niajt,
rooljt aber feHr oiel ©uteä unb ©inigeä meHr alä

©uteä", fagen bie „Baäler SRadjricHten", unb „einen
befferen unb geregelteren Borbeimarfdj Hat bie ©ajroeij
»on iHrer Snfanterie nodj nidjt gefetjen", ift bie

SIReinung ber „SReuen ^ürctjer Leitung".
SBenn bie ©djroeijerifdje Uitterofftjierä« unb

©dHüfeen«;Leitung »Seil" eine berartige Beriajterftat«
tung — fpejiett bie ber „Baäler SRadjricHten" —
alä £of|djIad)tenmaterei bejeidjnet unb oerabfdjeut,
fo ift baä iHre ©adje, mag fie bei ibrer Slnfidjt
bleiben, roir Halten aber bafür — nad) roie oor —

bie Beridjterftattung in ber politifdjen
Breffe Habe bie Slufgabe, ber SIRaffe beä

SPublifumä, benen, roetdje bie ©temente ber
Slrmee, ber SanbeäoertHeibigung, bilben,
ju jeigen, roo unb roeldje gortfdjritte im
SBeljrroefen feit bem lefeten Sruppenjufam«
menjuge gemaajt finb, um bie einer SüRilij«
Slrmee ju iHrer ©riftenj unumgängliaj notH2
roenbige Siebe jur ©adje auf alle SBeife ju
förbern. 3U Sage getretene Uebelftänbe, Unoott«

lommenHeiten in ber taftifajen Sluäbilbung ber

SIRannfajaft unb güHrer, begangene geHler u. f. ro.
ftnb — roenn fte nidjt gar ju offen unb fdjreienb
auftreten — bagegen an biefer ©tette, b. H- in bex

Sageäpreffe, möglidjft ju oerbecfen unb ju über«

geHen, roenn ber Beridjterftatter patriotifd) Hanbeln

roitt unb baä SBoHl feiner Slrmee iHm am §erjen

liegt. Bemerft unb gerügt roerben fie ge«
Hörig — barauf fann baä Bublifum fidj oerlaffen
— aber an anberem Orte.

Seiber ift eä SHatfadje, bafe fritlftrenbe Bemer»

hingen bie Beridjte pifanter maajen unb nur ju
gerne getefen roerben. Slber maajen fidtj ©iejenigen,
bie fo Ieidjtljin oon ftrenger Äritif fpredjen unb fte

roünfdjen, audj einen redjt flarett Begriff oon bem

unenblidjen ©(Haben, ben öffentliaj fritifirenbe Be«

merfungett in ber Slrmee anridjten fönnen unb fdjon
augeriajtet Haben? SBie feiten ift ber Beridjterftatter
in.ber Sage, nadj ben »or feinen Slugen fidj ab«

fpielenben SHatfaajen eine ridjtige Äritif, roie eä

Hätte beffer gemadjt roerben muffen, fällen ju
fönnen!

©r fabelt alfo nadj bem Slugenfdjein unb trifft
bann oft Hart unb ungereajt. ©er Betroffene fudjt
bie Äritif abjuroenben, unb baä Bublifum oerftebt

nur jum fleinfien SHeile ben SBertH °ber Unroeru)
ber Äritif ju beurteilen. SBaä ftellt ftdj bann
alä einjigeä unb geroife roenig erfreulidfjeä SRefultat

foldj' fdjarfer Sßertdjterftattung Herauä? gunädjft
eine Höajft unerquicflidje spolemif unb atä beren

golge »ietteidjt ber beftagenäroeruje Umftanb, baß
bem betreffenben, mit ©runb ober Ungrunb getabels
ten güHrer, Berroaltungäbeamten, Slrjt, ober roer
eä fonft fei, baä für jeben militärifdjen ©rfolg im
©rnftfatte fo notHroenbige Bertrauen feiner Unter»

gebenen gefdjmälert ober entjogen roirb. Unb boa)

ift baä blinbe Bertrauen beä Untergebenen ju feinem

Borgefefeten jeber Slrmee notHroenbig, ber SIRitij«

Slrmee aber am attermeiften.

SBenn aber — roie im „Seil" ju lefen fteHt —
beim jüngften Sruppenjufammenjüge »ereinjelte
gälle oorgefommen ftnb, ba%

„ein Bataillon, baä feit SIRorgcnä frütj biä in
„ben SRadjmittag Hinein beim SIRanooer geroefen,

„burJH bie ©djulb ber Berroaltung erft
„Halb 11 UHr SRadjtä feine SKittagfuppe erHalten

„Hatte,"
ober

„bafe in golge »on Unterlaffungen, an benen

„offenbar SRiemanb ©ajulb roar, als bie betreffen«:

»ben Ouartiermeifter, bie unglaubtiaje SHat«

„fadje gefdjaH, bafe Bataillone oom ©onntag
„SIRorgen biä SJRontag SRadjmittag gar nidjt oer«

„pflegt rourben,"
ober enblidj,

„bafe beim ©ioifionäparf auf beffen SReife oon

„Bafel naaj Brugg roeber SüRannfäjaften noa)

„spferbe »erpflegt rourben, bafe bie SIRannfajaft

„nur ©aäjenige genoffen, roaä fie auä eigenem

„©acfe ficH angefdjafft, bie Bferbe nur baä er«

„Halten Haben, roaä iHnen »on mitbtHätigen Bauern

„jugefiecft rourbe,"
fo muffen folaje gälte oon ben güHrern ber be«

treffenben Srupp enttjeite jur bienftlidjen Slnjeige ge«

bradjt unb unterfudjt roerben. ©ofortige SlbHülfe

roirb oon mafegebenber ©tette auä geroife fofort er«

folgen! ©ine anongme ©enunciation in
ber Breffe ift aber ganj unft a tt t) af t unb
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helfen. — Erreicht fle diesen Zweck einigermaßen,
so hat sie der vaterländischen Miliz-Armee entschieden

genützt, nicht aber, wenn sie sich auf tadelndes

Kritisiren einläßt. — Gäbe es in der That
etwas zu kritisiren, so könnte der betreffende Kritiker

leicht in den Verdacht gerathen, er tadle aus
Scandalsucht, oder um zu zeigen, daß er „die Sache

auch recht verstehe", keinenfaUs aber würde eine

solche anonyme Kritik — auch wenn sie gerecht
wäre — „zur Nachahmung und Belehrung aller
Derjenigen dienen, die berufen sein könnten, einen

ähnlichen Fehler bei späteren Truppenzusammenzügen

möglichst zu vermeiden."
Bei der Inspection auf dem Birrfelde war in der

That Manches zu kritisiren. Der Berichterstatter
der .Basler Nachrichten" sagt aber von der
Cavallerie gar nichts, und spricht nur „von einigermaßen

großen Distanzen in der Pontoncolonne",
während der Berichterstatter der „Neuen Zürcher
Zeitung' das Geniebataillon mit seinen Trains
erwähnt, .wovon die Pontoncolonne gar uicht enden

will«.
Kritiken in dieser Form werden vom Fachmann

zwischen den Zeilen herausgelesen, vom Laien
überhaupt nicht verstanden und können mithin keinen

Schaden anrichten.

Pflicht der Berichterstattung ist es aber, die

wirklich hervorragende Leistung auch öffentlich
anzuerkennen, wie dies seitens der genannten
Berichterstatter mit dem Vorbeimarsch der Infanterie,
speziell des Bataillons Nr. 59, und der beiden

schweren Batterien geschehen ist, ohne im Geringsten
den übrigen Truppentheilen dadurch zu nahe zu
treten. „Etwas Schlechtes gab es absolut uicht,

wohl aber sehr viel Gutes und Einiges mehr als

Gutes", sagen die „Basler Nachrichten", und „einen
besseren und geregelteren Vorbeimarsch hat die Schweiz

von ihrer Infanterie noch nicht gesehen", ist die

Meinung der „Neuen Zürcher Zeitung".
Wenn die Schweizerische Unteroffiziers- und

Schützen-Zeitung »Tell" eine derartige Berichterstattung

— speziell die der „Basler Nachrichten" —
als Hofschlachtenmalerei bezeichnet und verabscheut,
so ist das ihre Sache, mag sie bei ihrer Anstcht
bleiben, wir halten aber dafür — nach wie vor —

die Berichterstattung in der politischen
Presse habe die Aufgabe, der Masse des

Publikums, denen, welche die Elemente der
Armee, der Landesvertheidigung, bilden,
zu zeigen, wo und welche Fortschritte im
Wehrwesen seit dem letzten Truvpeuzusam-
menzuge gemacht sind, um die einer Miliz-
Armee zu ihrer Existenz unumgänglich
nothwendige Liebe zur Sache auf alle Weise zu
fördern. Zu Tage getretene Uebelstände,
Unvollkommenheiten in der taktischen Ausbildung der

Mannschaft und Führer, begangene Fehler u. f. w.
sind — wenn sie nicht gar zu offen und schreiend

auftreten — dagegen an dieser Stelle, d. h. in der

Tagespresse, möglichst zu verdecken und zu
übergehen, wenn der Berichterstatter patriotisch handeln

will und das Wohl seiner Armee ihm am Herzen

liegt. Bemerkt und gerügt werden sie
gehörig — darauf kann das Publikum sich verlassen

— aber an anderem Orte.
Leider ist es Thatsache, daß kritistrende Bemerkungen

die Berichte pikanter machen und nur zu

gerne gelesen werden. Aber machen sich Diejenigen,
die so leichthin von strenger Kritik sprechen und ste

wünschen, auch einen recht klaren Begriff oon dem

unendlichen Schaden, den öffentlich kritistrende
Bemerkungen in der Armee anrichten können und schon

augerichtet haben? Wie selten ist der Berichterstatter
in der Lage, nach den vor seinen Augen sich

abspielenden Thalsachen eine richtige Kritik, wie es

Hütte besser gemacht werden müssen, fällen zu
können I

Er tadelt also nach dem Augenschein und trifft
dann ost hart und ungerecht. Der Betroffene sucht

die Kritik abzuwenden, und das Publikum versteht

nur zum kleinsten Theile den Werth oder Unwerth
der Kritik zn beurtheilen. Was stellt sich dann
als einziges und gewiß wenig erfreuliches Resultat
solch' scharfer Berichterstattung heraus? Zunächst
eine höchst unerquickliche Polemik und als deren

Folge vielleicht der beklagenswerthe Umstand, daß
dem betreffenden, mit Grund oder Ungrund getadelten

Führer, Verwaltungsbeamten, Arzt, oder wer
es sonst sei, das für jeden militärischen Erfolg im
Ernstfalle so nothwendige Vertrauen seiner
Untergebenen geschmälert oder entzogen wird. Und doch

ist das blinde Vertrauen des Untergebenen zu seinem

Vorgesetzten jeder Armee nothwendig, der Miliz-
Armee aber am allermeisten.

Wenn aber — wie im „Tell" zu lesen steht —
beim jüngsten Truppenzusammenzüge vereinzelte

Fälle vorgekommen stnd, daß

„ein Bataillon, das seit Morgens früh bis in
„den Nachmittag hinein beim Manöoer gewesen,

„du«h die Schuld der Verwaltung erst

„halb 11 Uhr Nachts seine Mittagsuppe erhalten
„hatte,"

oder

„daß in Folge von Unterlassungen, an denen

„offenbar Niemand Schuld war, als die betreffen-
„den Ouartiermeister, die unglaubliche
Thatsache geschah, daß Bataillone vom Sonntag
„Morgen bis Montag Nachmittag gar nicht ver-
,pflegt wurdcn,"

oder endlich,

„daß beim Divistonspark auf dessen Reise von
„Basel nach Brugg weder Mannschaften noch

„Pferde verpflegt wurden, daß die Mannschaft

„uur Dasjenige genossen, was sie aus eigenem

„Sacke stch angeschafft, die Pferde nur das

erhalten haben, was ihnen von mildthätigen Bauern
„zugesteckt wurde,"

so müssen solche Fälle von den Führern der

betreffenden Trupp entheile zur dienstlichen Anzeige
gebracht und untersucht werden. Sofortige Abhülfe
wird von maßgebender Stelle aus gewiß sofort
erfolgen! Eine anonyme Denunciation in
der Presse istaberganzunstatthaft und
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tann ber Srtnee nur ©djaben, niemalä
BortH eit bringe n.

©ollte aber — roie eä ferner int „Seil" b^ifet —
bie SIRannfcbaft nicbtä ju effen erHalten Haben, ba

eä felbftoerftänbliaj ift, bafe bie Sruppen ju effen

erHalten muffen, fo roäre baä in Beridjten über

gelbübungen rooljl ber ©rroäHnung roertH unb gerabe

fo fdjlimm, alä ob man ben ©olbaten obne sputoer

unb Blei in bie ©djladjt fdjicfen roolle. ©ottlob
ift bie Beridjterftattung nidjt in ber Sage geroefen,

über eine berartige SIRonftruofität beritfiten ju muffen,
©ie „Baäler SRadjridjten" Haben fidj überbaupt
eineä UrtHeitä über bie SBirffamfeit ber Berroal«

tungätruppen roäHrenb ben gelb«SiRanöoern ber

V. Strmee»©ioifton entfdjlagen unb fagen erft fpäter
mit bem „Bunb", bafe unter SBerücffidjtigung ber

äußeren Organifationämängel ber Berroaltungä»
compagnie baä ^eugnife befriebigenber ©ienftleiftung
nidjt bürfe »erjagt roerben, bte „SReue gürdjer £ei*
tuttg" bagegen Hebt fdjon in iHrer Beridjterftattung
über ben Sruppenjufammenjug b,exoox, „bafe bie

Bevroaltungecompagnie, roelaje juin erften SIRale

funftionirte, iHre SJ3flidjt getHan Habe."

©ä ift iu biefem galle niajt Slufgabe ber Beridjt«
erftattung für bie Sageäpreffe, baä neue Snftitut
ber Berroaltungäcompagnie in feinen Seiftungen
auf baä ©djärffte ju fritiftren, fonbern im ©egen»

tHeil bie Borjüge, bie eä bem früHeren ©nftem
gegenüber bietet, möglidjft HeroorjuHeben unb bie

Uebelftänbe, bie nodj »orgefommen finb, nidjt un«
nüfeerroeife breit ju treten, um ber Sruppe baä

Bertrauen in bie neue ©inridjtung niajt ju neHmen.

Sn foldjer SBeife Haben benn audj bie grofeen

Sournale ber ©djroeij referirt. ©laube man aber

ja nidjt — roie ber „Seil" eä ju tHun fdjeint —
bafe anongme Äritifen in ber SBreffe jur SRaajadjtung
unb BeleHrung für aüe ©iejenigen bienen roerben,
bie einmal berufen fein fönnen, baä Ärittfirte bei

fpäteren Sruppenjufammenjügen ju oermeiben.
(©djluß folgt.)

«ibgenöffenfdjaft.
— (Ueber ble SKilltär au «g ab en ber (Stbge*

noffenfcfjaftj lefen roir tn ber cunferoatioen „Sltlg. ©djro. 3."
folgenbe«: „3tn jeftfgcn Slugenblicfe bürften folgenbe JRotljen bc»

jügllcf) ber SKtlltärauSgaben ber (giogcnoffcnfdjaft nfdjt ofjne Sntereffe

fein: SDie «Botfctjctft bc« 83unbe«ratlje« jutn Sntwurfe ber neuen

SRtiitätorganlfatfon bejeidjnete bfe bab>tgen jäfjtlfdjen ausgaben
auf gr. 10,492,000. — ©a« ©efeft felbft fjat 6efanntticf) ble

©ienftjeit ber meiften SBaffengattungen ntdjt uncrfjeblfcf) bem ©nt»

würfe gegenüber gcfürjt.(namenttftf) Snfanterierefruten 45 Sage

ftatt 52, 3nfanterfen>feberfjotung«cürfe 16 Sage alle jwet 3afjre,
ftatt 10 Sage fäfjrlfdj); bennodj beträgt ba« SKtlitärbubgct be«

SBunbe« pro. 1877 gr. 12,537,000, fjleju bie SKtlft5rau«gaben
ter Äantone gr. 985,000, ®efammtau«gaben gr. 13,522,000.
3n ben Sauren 1873 unb 1874, ben legten ber
atten Drganf fation, mar ble burdj f tfjnt ttllctje Safj»
re«au«gabe»onS8unbunbÄantonengr. 12,9 10,000,
alfo nur gr. 611,000 roeniger at« jeftt. Die @r>

füHung aHer burdj bte neue Drganifation geftettten regelmäßigen

Slnforberungen würbe freilief) ble SluSgaben um gr. 700.000,
alfo auf circa gr. 14,200,000 ftelgem. SBef bfefem Slnfafte

treffen auf ben Äopf ber Seoölferung ber ©etjrocij gr. 5. 30;
©eutfajlanb redjnet gr. 11. 90; granfreidj gr. 17. 62; Defter»

reidj 7,37; SBclglen 7,62; 3tatlen 8,28; ©anematr 11,48;
SRleberlanbe 20,86.

SBem. (SBerfammlung be« Sent rat» Saoa tle rlc«
sereln«.) O. (Soucfponbenj.) Sßetftoffenen ©onntag, ben

25. SRooember, tjat ble #aupt»erfanimlung be« ScnttaI»Sa»allcrle»

»erein« ber Sentrat»6d)wclj Im SKattentjof In SBern fiattgefunben.

Sreft bem nfcfjt febr elnlabenbtn Sffiettcr tjatten ftd) bei 70 SKit»

gifeber unb ®äfle b.« SBercin« clngcfunbcn, unter voclctj' Icfttetn
roir mit befonberem SBcrgnügen ble SBcrtreter ber Oft» unb ÜSeft»

jtfjtocljcrifcfjcn SBereine, foroie unfern oeufjrteii ÄantonSÄrfcgS»

Sommlffär begrüßten.

S« rourbe um IO1/« Ufjr mit ber SBefjanblung folgenber £aupt«
Sraftanben begonnen.

1. 3al)rc«bcrid)t be« Somites'« unb SRedjnungSablage.

2. Sffiattlcn be« SBereln«»Somfi6, ber SReoiforen unb eine« JDclt«

gllcbc« in'« Scntralcomlicj.
3. ©djlußbcrldjt über ben Jpengft „Soib."
4. SReferat über ben leftten Sruppenjufammenjug.
5. SBeridjt über bie ©djleßrefultate bc« SBcrnlfcfjcn Sarablncr»

unb SRe»ol»?r»S8ereln«.

©er SSctein geneljmigte bie SRedjnung mit einem 2lctl»»@albo

»on gr. 146 unter befter SSerbanfung an ben Safficr Dber»

lleutcnant ©ugclmann.
£err Semmanbant geller »erlangte, »(der ©efdjäfte fjalber,

ble ©cmifjion al« Sfjräfibent bc« SBerein« unb al« fBtäjleent te«

SentralcomltcS'«; er würbe aber mit allen gegen eine ©timme
wieber gcwätjlt unb erfudjt, ble SBafjt nodj auf eine weitere

SBetlote anjunetjtnen.

Jpicrauf folgte btr ©tfjlußberlctjt »on $erw Sommanbant geller
über ben Sudjtfjengft „Sorb". (St war feljr erfreulldj ju »er»

ncfjmen, baß blc IBrobucte biefe« $engfle« mit wenigen SluSnaljmen

fefjr gut ausfallen unb einige an ber SluSftellung In greiburg
»on ben erfien iBreifen erfjfelten. SUSenn fdjon ba« fhianjfefle

Srgebnlß für ben SBctcin unb ble SSctfotiäre nicfjt a!« ein günflige«

genannt werben fann, fo Ift toef) ein entfdjlebener ©rfolg unb

eine SBerbcfferung ber SBferbcjuajt burdj ben „fiorb" errelctjt wor»

ben, wa« felbfl son offtjfellcr ©eite In ter ©Iftung bc« ©roßen
SRatfje« anerfannt würbe, ©er £engft, ber bfefe« 3<ifjr In golge
feiner guten fßroruete eine feljr große Stnjatjl ©tuten jum SBe»

fdjälen fjatte, fft unter gewlffcn SBebingungen an §err SBätjter fn
©roatt »erfauft wotbcn.

Slu« bem geblegencn SBortrag »on #errn Jfjptm. 3lcgter ü&cr

ben leftten Sruppenjufammenjug tjaben wir mit SBergttügen ent»

nommen, baß ba« abfpredjenbe Utlfjcli über bie Stiftungen ber

Saoallerie, .wcltfje J. SS. »on ben Sorrefponbeuten G. M. im

„SBunb" erfdjienen, »ollftänblg grunblo« war. 3n icuem SRcferate

würbe unter Slnbercm betjauptet, bfe Saoatletie tjabe ben SRccog«

noscltungs» uttb ©Idjcrtjeiteblenft »ernadjläfftgt, wäbrenb bem

Jpptm. 3tegter bfe Stjatf.ictje conftatirte, baß forooljl beim „Oft"»
wie Sßcficoro« feben SKorgen um 3 orcr längjtcn« 4 Ufjr »er»

fdjlcbenc SRecognoSclrung«»SBatrculllctt nbmarfajlrten, weldje, »älj»
renb unfere Ferren 3cltung«corrcfponbenten nodj tief in ben

gebern lagen, ba« Setrain nacb. aUen Dtldjtungen abfutfjten, bte

Stellungen be« geinbe« auefunfcfdjafteten unb fleißig SWeltung

an ten Sommantlrenben madjten, fo baß geßüftt auf blcfe SRecog»

noScIrungSberictjte bie bejüglldjen ©(«pojitfonen getroffen weibcn

fonttten. SKit bem SBeginn be« ©efedjt« war audj ble $auptauf>
gäbe unferer Saoallerie »oDenbct, e« Hieb ifjr nur nodj für gc»

tjötlge SBerbinbung ber einjelnen fämpfenben Sotp« tc. ju forgen.

©outen bie Sotrefponbenten G. M. be« „SBunb* bet jufünfttgen
Sruppenjufammenjügen wieber in gunftion treten, fo mödjten

wir itjnen ben gutgemeinten SRattj mit auf ben Sffieg geben, nfctjt

erft wenn ber etfte Äanoncnfdjuß circa um 7 Utjr ertönt, fldj in
ben ©attel ju fdjwingen, fontern gleidj, wie c« unfere Saoallerie

madjte, bereft« SKorgen« 3 ober längften« 4 Ufjr (fjre Sfjätfgfeit

ju beginnen, bamit fle ftd) überjeugen fönnen, baß ifjr frütjer
abgegebene« Urtfjeit über bie fdjwetj. SasaUerie, gellnbe gefagt,

ein »odfiänblg unrldjtlge« war.
©ie ©djleßrefultate ber 5 Uebungen be8 Sarablner» unb SRe»

»oI»er=S8erein« pro 1877 finb Im ©urdjfdjnftt folgenbe:
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kann der Armee nur Schaden, niemals
Vortheil bringen.

Sollte aber — wie es ferner im „Tell" heißt —
die Mannschaft nichts zu esfen erhalten haben, da

es selbstverständlich ist, dasz die Truppen zu essen

erhalten müssen, so wäre das in Berichten über

Feldübungen wohl der Erwähnung werth und gerade
so schlimm, als ob man den Soldaten ohne Pulver
und Blei in die Schlacht schicken wolle. Gottlob
ist die Berichterstattung nicht in der Lage gewesen,

über eine derartige Monstruosität berichten zu müssen.

Die „Basler Nachrichten" haben stch überhaupt
eines Urtheils über die Wirksamkeit der

Verwaltungstruppen während den Feld-Manövern der

V. Armee-Division entschlagen und sagen erst später
mit dem „Bund", daß unter Berücksichtigung der

äußeren Organisationsmängel der Verwaltungs-
compagnie das Zeugniß befriedigender Dienstleistung
nicht dürfe versagt werden, die „Neue Zürcher
Zeitung" dagegen hebt schon in ihrer Berichterstattung
über den Truppenzusammenzug hervor, „daß die

Verwaltungscompagnie, welche zum ersten Male
funktionirte, ihre Pflicht gethan habe."

Es ist iu diesem Falle nicht Aufgabe der

Berichterstattung für die Tagespresse, das neue Institut
der Verwaltungscompagnie in seinen Leistungen
auf das Schärfste zu kritisiren, sondern im Gegentheil

die Vorzüge, die es dem früheren System
gegenüber bietet, möglichst hervorzuheben und die

Uebelstände, die noch vorgekommen stnd, nicht
unnützerweise breit zu treten, um der Truppe das

Vertrauen in die neue Einrichtung nicht zu nehmen.

Jn solcher Weise haben denn auch die großen

Journale der Schweiz referirt. Glaube man aber

ja nicht — wie der „TeU" es zu thun scheint —
daß anonyme Kritiken in der Presse zur Nachachtung
und Belehrung für alle Diejenigen dienen werden,
die einmal berufen sein können, das Kritisirte bei

späteren Truppenzusammenzügen zu vermeiden.
(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

— (Ueber dle Militär a u «g ab e n der
Eidgenossenschaft) lesen wir in der konservativen „Allg. Schw.Z."
folgendes: „Im jetzigen Augenblicke dürften folgcnde Nottzen
bezüglich der MtliiärauSgaden der Eidgenossenschaft ntcht ohne Interesse

sein: Dte Botschaft des Bundesrathe« zum Entwürfe dcr ncucn

Militärorganisation bezeichnete die daherigen jährlichen Ausgaben
auf Fr. 10,492,000. — DaS Gesctz selbst hat bekanntlich die

Dienstzeit der meisten Waffengattungen nicht unerheblich dem

Entwürfe gegenüber gekürzt, (namentlich Jnfanterierekruten 45 Tage

statt 52, JnfanteriemiederholungScürse 16 Tage alle zwei Jahre,
statt 1« Tage jährlich); dennoch beträgt da« Militärbudget des

Bundes pro 1877 Fr. 12,537,00«. hiezu die Militärausgaben
der Kantone Fr. 935,00«, Gesammtausgaben Fr. 13,522,00«.
Jn den Iah ren 1873 und 1874, den letzten der
alten Organisation, war die durchschnittliche Iah.
reSauêgabe von Bund und Kantonen Fr. 12,91«,«00,
also nur Fr. 611,000 weniger als jetzt. Die
Erfüllung aller durch die neue Organisation gestellten regelmäßigcn

Anforderungen würde freilich die Ausgaben um Fr, 700,000,
also auf circa Fr. 14,200,000 steigern. Bei diesem Ansätze

treffen auf den Kopf der Bevölkerung der Schweiz Fr. ö. 30;
Deutschland rechnet Fr. It. 90; Frankreich Fr. 17. 62; Oester¬

reich 7,37; Belgien 7,62; Italien 8,S8; Dänemark 1t,4â;
Niederlande 20,86.

Bern. (Versammlung des C e n t r al - Cav a ll e r t c»

vcrcinS.) O. (Corresponde»;.) Verflossenen Sonntag, den

25. November, hat dte Hauptversammlung des Ccniral-Cavallerie-
»ereinS dcr Ccntral-Schwciz im Matlenhof in Bcrn stattgefunden.

Trotz dcm nicht schr einladend rn Wetter hatten sich bei 70
Mitglieder und Gäste d,S Vereins eingefunden, unter welch' lctztcrn

«ir mit besonderem Vergnügen die Vertreter dcr Ost- und West-

schweizerischen Vereine, sowie unsern verehrte« KantonsKrtegS«

Cornnrtssär begrüßten.

SS wurde um 10'/, Uhr mit der Behandlung folgender Haupt-
Traktanden begonnen.

1. Jahresbericht deê ComitS'S und Rechnungsablage.

2. Wahlen des BereinS-Comilö, dcr Revisoren und eine«

Mitgliedes in's CentralcomittZ.

3. Schlußbcricht übcr dcn Hengst „Lord."
4. Referat über den lctztcn Truxprnzusammcnzug.
5. Bericht übcr die Schießresultate des Bernifchen Carabiner«

und Repolv'r-VeretnS.

Der Verein genehmigte die Rechnung mit einem Acttv-Saldv

von Fr. 146 unter bester Verdankung an den Cassier

Oberlieutenant Gugelmann.
Herr Commandant Feller »erlangte, vieler Geschäfte halber,

die Demission als Präsident dcS Verein« und als Präsident drS

Cenlralcvmitö'S; er wurde aber mit allcn gegen ctne Stimme
wieder gewählt und ersucht, die Wahl noch auf eine wettere

Periode anzunehmen.

Hicrauf folgte dcr Schlußbericht »on Herrn Commandant Feller
über den Zuchthengst „Lord", ES war sehr erfreulich zu
Vernehmen, daß die Produrre dieses Hengstes mit wenigen Ausnahmen

sehr gut ausfallen und cinige an der Ausstellung tn Freiburg
von dcn crstcn Preisen erhielten. Wenn schon das finanzielle

Ergebniß für den Verein und die Aktionäre nicht als cin günstiges

genannt werdcn kann, so ist roch ein entschiedener Erfolg und

eine Bcrbcsserung der Pferdezucht durch den „Lord" erreicht worden,

waS selbst »on offizieller Seite in der Sitzung dcS Großen
Rathes anerkannt wurde. Dcr Hengst, der dicse« Jahr tn Folge
seiner guten Produkte eine schr große Anzahl Stutcn zum
Beschälen hatte, tst unter gewissen Bedingungen an Herr Wähler tn
Gwatt »erkauft worden.

Au« dem gediegenen Bortrag von Herrn Hptm. Ziegler über

dcn letzten Truppenzusammenzug haben wir mit Vergnügen

entnommen, daß da« absprechende Urtheil übcr dte Leistungen dcr

Cavallerie, wclche z, B. »vn den Correspondenlen Lt. Kl. im

„Bund" erschienen, vollständig grundlos war. Jn jenem Referate

wurde untcr Anderem behauptet, die Cavallerie habe den Rccog»

noScirunge- und Sicherheitsdienst vernachlässigt, während dem

Hptm. Ztegler die Thatsache constatirte, daß sowohl beim „Ost"-
wie WestcorpS jeden Morgen um 3 oecr längstens 4 Uhr
verschiedene RecognoSciiungs-Patrouillcn abmarschirten, welche, während

unsere Herren ZeitungScorrespondenten ncch tief in den

Federn lagen, das Terrain nach allen Richtungen absuchten, die

Stcllungcn deS FcindcS auskundschafteten und fleißig Meldung
an ten Commandirenden machten, so daß gestützt auf dicse

Nckognoscirungsberichte die bezüglichen Dispositionen getroffen werden

konnten. Mit dem Beginn des Gefechts war auch die Hauptaufgabe

unserer Cavallerie vollendet, eê blieb ihr nur nvch für
gehörige Verbindung der einzelnen kämpfenden Corps «. zu sorgen.

Sollten die Correspondenten S. l>l. de« „Bund' bei zukünftigen

Truppenzusammenzügen wieder in Funktion treten, so möchten

wtr thnen den gutgemeinten Rath mit auf den Weg geben, nicht

erst wenn der eiste Kanonenschuß circa um 7 Uhr ertönt, stch In
den Sattel zu schwingen, sondern gleich, wie c« unsere Cavallerie

machte, bereit« Morgcns 3 oder längstens 4 Uhr ihre ThättgKtt
zu beginnen, damit sie sich überzeugen können, daß ihr früher
abgegebenes Urtheil über die schweiz. Cavallerie, gelinde gesagt,

ein vollständig unrichtiges war.
Die Schießresultate der 5 Uebungen des Carabiner- und Re-

volver-VeretnS pro 1877 sind im Durchschnitt folgende:
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